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ENZI1(LOPADIE DES FERNSEHENS 
DZIGA VERTOV, SERGEJ EISENSTEIN, WALTER BENJAMIN UND DIE LANGSAM VOR DER KISTE VERFAULENDEN GENIES UNSERER 

GENERATION, DEREN GENIE INS UNIVERSUM VERSTRÖMT OHNE SICH ZU STERNEN ZUSAMMENZUBALLEN, SIND DAS HEUTIGE 

THEMA DER GRUNDSATZERGRÜNDUNG DES FERNSEHENS IN MEHREREN TEILEN VON MANFRED HERMES. 

.Da wir mit dem Film nun ein derartig 
glänzendes Erkenntnisinstrument besitzen, 
das sogar in seiner Primitivform schon je­
nes die vierte Dimension konstituierende 
Phänomen der Bewegung erspürt, werden 
wir es bald gelernt haben, uns in dieser 
vierten Dimension konkret zu orientieren, 
uns dort ebenso heimisch wie in unseren 
eigenen Filzpantoffeln zu fuhlen!« 

»IcH - bin das Filmauge. ICH - bin das 
mechanische Auge. IcH - bin die 
Maschine, die euch 4ie W so zeigt, 
wie nur ich sie zu sehen imstande bin. 
Von heute an befreie ich mich rur im­
mer von der menschlichen:Unbeweg­
lichkeit. Ich bin in ununterbrochener 

SERGE] M.EISENSTEIN 
Bewegung. Ich nähere mich und ent­

ferne mich von den Gegenständen, ich krieche unter sie, ich klettere auf sie, ich 
bin gleichauf mit dem Kopf des Pferdes, ich rase mit vollem 
Gang in die Menge, ich renne vor laufenden Soldaten her, ich werfe mich auf den 
Rücken, ich erhebe mich zusammen mit den Flugzeugen, ich falle und fliege mit 
fallenden und auffliegenden Körpern.« DZIGA VERTOV 1923. Das hat ja schon sehr 
viel mit dem Fernsehen zu tun in der Art, wie das rein Beweglichewichtig ist, 
ohne daß man hier natürlich die Zwecke übersehen darf, rur die das eingesetzt 
wurde. Im Fernsehen, wo alles nur Beweglichkeit ist, aber taub und starr, weil ja 
fast nur technisch bedingt, gibt es keinen Enthusiasmus, der sie tragen könnte. 
Und das ist natürlich interessant zu sehen, was rur einen Unterschied es macht, 
wie also eine Zeit großer Umwälzungen wie die russische Revolutionszeit sich 
neue schnelle Methoden sucht, wie da z. T. ziemlich naiv mit allen Mitteln, die 
zur Verrugung stehen, gearbeitet wird, um schnell auf alles reagieren zu können 
und Aspekte des Lebens in einer Art zu zeigen, wie sie noch kein Mensch vorher 
gesehen hatte. In Vertovs bekanntestem Film "DER MANN MIT DER KAMERA" 
rennt dieser Mann wirklich die ganze Zeit mit der Kamera herum, um, da er der 
Agent einer großen, neuen Neugier ist, überall zu sein und alles aus 'allen mög­
lichen Winkeln zu sehen und alles auszuprobieren, was man mit der Kamera ma­
chen kann, und der Spaß daran ist noch in der letzten Ecke dieses Films rur alle 
Zeiten eingebrannt. 

Für Vertov war Filmproduktion immer Fabrik der Fakten und Organisation 
der sichtbaren, vorhandenen Welt WIE SIE IST mit »gewöhnlichen sterblichen 
Menschen, aufgenommen im Leben bei ihrer gewöhnlichen Arbeit«, wozu er die 
trivialsten Orte unter Beobachtung nehmen mußte: »das Leben auf der Straße, 
Bettler, Nachtasyle, Märkte, Arbeiter bei der Arbeit« usw. Dann mußte er, um das 
alles zu erklären, rasante technophile Texte schreiben: »Die Anfangsgründe der 
'Kinoki' definiert 'Kinoglaz' verkürzt mit der Formel: 'Kinoglaz = Kinographie 
'der Fakten'. 
'Kinoglaz' = ich sehe filmisch (sehe durch die Film­
kamera) 
+ ich schreibe auffilmisch (zeichne mit der Kamera auf 
dem Filmband auf) 
+ ich organisiere filmisch (montiere). 
Die Methode des 'Kinoglaz' ist eine wissenschaftlich­
experimentelle Methode der Untersuchung der sicht­
baren Welt: 
a) auf der Grundlage einer planmäßigen Fixierungvon 

Lebensfakten auf Film; , 
b) auf der Grundlage einer planmäßigen Organisation 

des auf Film fixierten dokumentarischen Film­
materials. 

'Kinoglaz' ist eine Bewegung rur die Wirkung von 
Fakten, gegen die Wirkung von Fiktion, wie eindrucks­
voll die letztere auf immer sein mag.« 
FRAGMENTIERUNG I. Das soll hier aber nicht über be­
wegliche Revolutionsfilme und ihre Schönheit, sondern eigentlich immer 
noch um die Entwertung des Film(TV)bildes gehen. Diese Zeit ist ja'deshalb so 
interessant, weil der Film sich alles in allem kaum jemals wieder in einer so glück­
lichen Lage befunden hat und sie dazu benutzt hat, die Tatsachendarstellung, die 
Syntax und die Theorie in einen Enthusiasmus hineinzureißen, um damit effek­
tive Propaganda rur das Neue zu machen. 

Und da sind Vertov und Eisenstein nicht nur dieproduktivsten und bekann­
testen Figuren, sondern vertreten gleichzeitig den bekannten Basis-Konflikt des 
Films, den zwischen Fiktion und Dokumentation (M€lies/Lumiere), was bedeu­
tet, daß die Dominanz, die bei Vertov das Abfilmen der Tatsachen hat, sich bei 
Eisenstein verlagert auf die MONTAGE des Filmmaterials zum Zweck gesteigerter 
Wirkung. 

Was im TV -Zusammenhang an der Montage interessant ist, ist, wie mit ihr 
das Bildmaterial benutzt und gedacht wirg. Montage eliminiert nämlich Inhalt 
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(als Abbild) und Sinn der einzelnen Einstellung und will das ausdrücklich zugun­
sten der Wirkung von Kollosionen von Bildern. Das muß man sich etwa so vor­
stellen: Da ist Bild eins, dort Bild zwei. Zusammen ergeben sie, verantwortlichen 
Einsatz vorausgesetzt, etwas Drittes. Was auch immer dieses Dritte ist oder sagt, 
es wurde durch den Prozeß »dieser allmächtigen, sonnigen, Freude spendenden 
Erkenntnismethode der Dialektik« gewonnen, deren Ziel es ist, die Bilder zu ei­
ner Funktion des Dynamischen, Rhythmischen, Dramatischen und gelegentlich 
Metaphorischen zu machen, die immer im Auftrag revolutionärer Propaganda 
steht: um in diesem Auftrag, mit den aggressivsten Mitteln, den .Zuschauer in die 
gewünschte Richtung zu formen«. 

Was wir daraus lernen können: Seit Eisenstein und der Montage weiß der 
Film, wie labil sein Abbildhaftes ist oder besser: daß der Wert eines Bildes sich 
nicht aus seinem Abbildcharakter, sondern aus der Stellung und dem Verhältnis 
zu anderen Bildern ableitet. 

Oder beleuchten wir das Ganze etwas von einer anderen Seite und schreiten 
von der Montage zur Collage weiter: 1935 hat Walter Benjamin in dem absoluten 
Muß-Aufsatz über »Das Kunstwerk im Zeitalter seiner technischen Reprodu­
zierbarkeit« über die Zersetzungen geschrieben, die der Film bewirkt: 1) auf die 
Wirklichkeit, dieser entziehe der Film nämlich a) ihre Einzigartigkeit und Ein­
maligkeit, mache sie b) unbegrenzt ausstellbar und dadurch c) zur Ware; 2) in 
sich selbst; weil man ein Bild im Film nicht mehr so lange betrachten kann, wie 
man will, denn «kaum hat man die Filmaufnahme ins Auge gefaßt, schon hat sie 
sich verändert«, sondern einer instrumentellen Steuerung oder einem fremden 
Willen ausgeliefert ist, der man jenen rasanten Bilderwechsel verdankt, den 
der Film anbietet; 3) der Film gebiert einen neuen Wahmehmungstypus: »Die 
Aufgaben, welche in geschichtlichen Wendezeiten dem menschlichen Wahr­
nehmungsapparat gestellt werden, sind auf dem Wege der bloßen Optik, also der 
Kontemplation, gar nicht zu lösen. Sie werden allmählich durch GEWÖHNUNG 
bewältigt. Gewöhnen kann sich auch der Zerstreute. Mehr: Gewisse Auf­
gaben (?) in der ZERSTREUUNG bewältigen zu können, erweist erst, daß sie zu 
lösen einem zur Gewohnheit geworden ist.« 

Aber Walter Benjamin hat vor allen Dingen den Film zum Dadaismus-Ver­
wandten erklärt: Der Filmschnitt, die Kollision von zwei Einstellungen, das Hin­
tereinander möglicherweise ganz verschiedener Bilder ist der Collage strukturell 
oder jedenfalls in der SCHocKwirkung ähnlich. 

Die Collage entwürdigt ihr Ausgangsmaterial, entleert also Bilder, Fotos 
und Wörter von ihren traditionellen, abbildenden oder semantischen Funktio­
nen und stellt sie in neue Zusammenhänge hinein, in denen sie nichts mehr über 
sich selbst aussagen. 

Montage nennt man also das, was aus entwerteten Teilen etwas mit Sinn 
macht, während Collage daraus etwas ohne Sinn macht. Aber die Collage, ober­
flächlich ohne Sinn, hat, wie die Allegorie, diesen Sinn im Chaos ihrer Erschei­
nungsform versteckt; der sagt: Mein Sinn ist die Abwesenheit von Sinn. Weshalb 
es viel Sinn macht, das Wort Collage auf das Fernsehen anzuwenden (obwohl, 
genauer betrachtet, TY weder Sinn noch Nicht-Sinn als Sinn hat, sondern nur 
der Nicht-Sinn selbst ist). 

FRAGMENTIERUNG 11. Aber als wenn das noch nicht genug wäre, zerhacken 
wir die Collage, die wir das Fernsehen nennen können, mit der Fernbedienung 
gründlich in die zweite Potenz. D, h., wir reißen die einzelnen Sendungen und die 
Programmschemas aller Kanäle in kleine Fetzen und bringen sie in andere Zu­
sammenhänge. Wir knipsenfolgenlos, zufällig, unverantwortlich in dem riesigen 
Aufbau- und Informationswerk herum und können sein über alten Werten 
("Wissen ist Macht", Enzyklopädie, Die-Welt-so-Zeigen-wie-sie-ist usw.) ver­
krampftes Inneres so nonchalant übersehen, wie wir wollen, Und kaum etwas auf 
der Welt kann etwas daran ändern, wie wir die ganze Arbeit aller Film- und TV­
Produzenten, der Redakteure und der (freien) Mitarbeiter der Rundfunkanstal­
ten zerstören, indem wir sie in Fragmente, Fetzen von Dramen, Kurzatmosphä­
ren und miskroskopierte Meinung oder Handlung auflösen. 

Mit der kleinen Heim-Collage, die wir uns am Abend leisten, wollen wir 
aber nicht Kunst machen oder Rache üben, sondern sind damit auf der Suche 
nach dem optimalen (dramatischen, sexuellen, informatorischen, visuellen) Reiz 
oder genausogut auf der Flucht vor der Dummheit. Aber aus der einen Dumm­
heit, der wir mit allen Mitteln entgehen möchten, stürzen wir in eine zweite 
Dummheit. Die ist noch dümmer als die erste, aber wenigstens haben wir uns die 
selbst eingebrockt, ohne uns gleich rur freie Menschen oder unsere eigenen 
Programmdirektoren zu halten oder solche Gedanken in unseren Köpfen zu be-
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wegen wie der, der da sagte, mit der Fernbedienung sei die Herrschaft des Bilder­
verbrauchers gesichert. 

Neinnein, das macht die Fernbedienung alles nicht, aber sie kann uns z. B. 
dabei helfen, dem Würstchen, das im Garten des amerikanischen Spielfilms von 
58 gegrilltwird, bei seiner Herstellung in der Fabrik auf einem anderen Kanal wie­
derzubegegnen. Solche Wunder sind nur die Würze auf dem Weg durch Millio­
nen von Erscheinungen, deren Resultate wir nicht kennen und nicht kennen 
können. 

Die totale Fragmentierung ist aber nicht nur wirklich zu unserem Pantoffel 
geworden, manche Fernsehformen ahmen sie ja auch nach. Natürlich, der 
Videoclip, dieses kleine Gebilde, das durch kaum etwas anderes zusammenge­
halten wird als durch die Musik! Da gibt es keine Handlung und wenn, dann nur 
als Rudiment, aus ein paar Einstellungen zusammengebaut, daRir aber eine ausu­
fernde, beängstigend opulente, rasend schnelle Bildlichkeit, die alle verfiigbaren 
Quellen anzapft, um sie in dieser bekannt operettenhaften Weise zu verfremden. 
So ähnlich, nur intellektueller, ambitionierter und sinnhafter ist das Scratch­
Video, das man zwar nie im Fernsehen sieht, das aber cut-up-mäßig darauf 
reagiert. nScratch Video can take T .V. footage and sometimes make points with it 
or show the contradictions within it but on the other hand, it can be the creation 
of an aesthetic experience that the same footage, taken from T.V. wouldn't 
normally be considered to contain./SV is often edited in 'advertising time' rather 
than 'Art time'./S.v. AT ITS BEST IS WHERE IMAGES TAKEN FROM T.v. ARE BORN 
AGAIN!" Oder das gleiche auf deutsch: Christoph Dreher, der hoch hinaus­
schießt, wenn er glaubt, durch dieses Neuarrangement aus Scheiße Gold zu 
machen. 

Zum Teil liefert das amerikanische Fernsehen, anscheinend auch, um seine 
Kunden vom Fernbedienungsgebrauch abzulenken, eine Ästhetik ins Haus, die 
extrem schnell und fragmentarisch ist und um die uns das deutsche Fernsehen 
leider und dumm erweise betrügt. 

Die ElektronikiComputertechnik stellt darüber hinaus Mittel zur Ver­
fUgung, die die Collage nicht nur zeitlich, sondern auch innerhalb des Bildes 
selbst durchsetzen können, durch Überlagerung und Durchdringung verschie­
dener Bilder. Seit etwa 15 Jahren kann die Blue-Box-Technik verschiederie 
Bilder, die sich vorher niemals begegnet sind - Vorder-, Mittel-, Hintergrund - in 
eins zusammenschweißen. Seit etwazweijahren können sich bewegte Bilder aus 
dem Bildschirmrahmen lösen, in ein anderes Bild, das dahinter wartet, herum­
flattern wie Schmetterlinge, können sich umblättern oder einrollen, wobei sich 
zeigt, daß sie nur durchsichtige Folien sind, oder sie, die TV-Bilder, dehnen sich 
wie Gummi, und es sieht so aus, als wären diese syntaktischen Computermittel 
nur erfunden worden, um noch mal zu bestätigen, was man sowieso schon weiß, 
daß nämlich die Qualität des Fernsehbildes flächig und glasfensterhaft ist. 

Jedes Bild oder jede elektronisch erzeugte Form wie z. B. ein dicker kom­
pakter Computergrafikbuchstabe kann also nun via Blue Box auch durch jedes 
beliebige Dokumentarmaterial schweben, wie das ja in Nachrichtensendungen 
vorkommt. Oder ein Bild fliegt durch ein anderes, das einen Zuschauerraum dar­
stellt, wie bei der Oscar-Verleihung, wo die Einspielung eines noch dazu alten, 
schwarzweißen Filmstücks durch eben diesen Zuschauerraum flog, um vorne 
auf der Projektionswand zu landen und dort zu bleiben. Müssen wir aber wegen 
so etwas wirklich Angst haben, unser Verhältnis zur oder unsere Vorstellungvon 
der Wirklichkeit verändere sich? 

Ist es also vernünftig, zu denken oder zu glauben, das sei mehr als eine 
schöne Hochtechnologie und eine technisch erzeugte attraktive Bewegung wie 
das ganze Fernsehen? 

Man muß schon eine komische Vorstellung von der Wirklichkeit habel'l, 
wenn man denkt, daß das Fernsehen so oder anders ihre Unterwanderung be­
treiben könnte. Mit der Wirklichkeit hat das Fernsehen höchstens seine Span­
nungslosigkeit und Gewöhnlichkeit gemeinsam. Und solange mir das Fern­
sehen, sagen wir mal, kein Geld herausrückt, kann ich den folgenden Satz zu­
nächst immer noch dick unterstreichen: DIE WIRKLICHKEIT IST DIE WIRKLICH­
KEIT, UND DAS FERNSEHEN IST DAS FERNSEHEN. 

Aber natürlich darf man dann auch nicht verschweigen, was rur eine 
immense Saugkraft das Fernsehen auf die Menschen ausübt. Da seine Anwesen­
heit immer bereitsteht, packt uns das Fernsehen bei unserer schwächsten Stelle, 
nämlich bei unserer Trägheit oder Faulheit, und beschwichtigt uns, indem es uns 
weismacht, wir könnten immer noch etwas Neues sehen oder erfahren und das 
sd denn ohnehin schon Beschäftigung genug. Aber das häßliche schale Geruh!, 
das wir nie ganz loswerden, sollte uns natürlich sagen, daß das eine Lüge ist. Ich 
will mir nicht vorstellen, wie viele begnadete, geniale Menschen nicht schon vor 
dem Fernseher langsam ihre Pläne, Ideen und Wünsche aus den Augen verloren 
haben. Aber dann muß man auch sagen, daß es um dieses Begnadete und Geniale 
auch nicht so schade war, wenn es sich so widerstandslos und ohne etwas von 
sich zu hinterlass.en ins Universum verflüchtigt hat, also dorthin, wo auch alle 
unsere Telefongespräche, andere Gespräche und Gedanken hin verschwinden. 
Und es ist fraglich, ob sie dort zu Sternen werden. MANFRED HERMES 
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MRS.BENWAY 

ASGARjORN 
Le barbar et la berbere 
1962 

Sclunutz und Reinheit 
Teil II 

»I CAN'T FIND MY MONEY« (Song der Mekons) 

K
nüpfe ich also gleich ans Bezahlen an, an die Tatsache, daßjeden Tag 
etwas zu bezahlen ist, daß die Zahlungsmittel andere Dinge sind als 
Kunstwerke. Andererseits ist mit denen natürlich abzurechnen. Die 
Bläßlichkeit von Haufen von Einladungskarten und die Bläßlichkeit 

der Vorbereitungen zur Documenta, die nur noch "Aufregung" erschleichen 
kann mit den Namen der Künstler, die abgesagt haben (polke, Mucha, Kippen­
berger ... ), haben mich so ungerührt gelassen, daß ich einen imaginären Urlaub 
nehmen mußte, wodurch sich, bedingt durch die plötzlich in die Länge gezoge­
nen Tage, außer den Tagklumpen, die man ohnehin zu bearbeiten hat, in 
die Nacht hinein verlängerte Tagklumpen bildeten - Ausgehen, Reden Zerfase­
rung, Arbeit - die es zu bewältigen galt. 

Es ist diejahreszeit, wo im Radio immer Krötenwanderungen-Verkehrs­
hinweise durchgegeben werden, die Anzahl der Menschen in einer Stadt, die 
sichtbar ist, sich plötzlich verdreifacht und alles so spektakelhaft und glitzrigund 
ausufernd wird, daß es schwerfällt, Unwichtiges als Unwichtiges abzutun, weil 
man angeregt wird, verschwenderisch zu sein, wie die Kröten mit ihrem Leben, 
oder beim Zusammenstoßen mit anderen Menschen und mit solchen Sätzen 
wie: »Es gibt keine privaten Probleme!« - »Alle Menschen sind austauschbar, in 
dem Sinne, daß nur wenn BEHAUPTET wird, daß alle Menschen austauschbar 
seien, sie befähigt sind, die Dinge so weit klar zu sehen, daß sie sich nicht an ande­
re verkaufen, sich selbst definieren und auf die Probe stellen können, wenn sie 
wissen, wie man bezahlen muß .. . « So klingen die Resultate eines 
Tagklumpens .. . 

Und dann weiß man nicht genau, wie man rur einen unbesonnen daherge­
sagten Satz bezahlen soll. Mit einem Song von den Mekons vielleicht. "Sind Sie 
mehr an Zeiterscheinungen oder an Menschen interessiert?« fragt jemand, aber 
weil er es aus dem Grunde fragt, partout etwas über die "Geruhlsweltder Frauen" 
erfahren zu wollen, kann ich die Frage nicht beantworten, muß entweder wieder 
von vorne mit den anderen Sätzen hereinhauen oder es leicht machen, wie es in 
diesen Tagen gemacht wird: »Sie sollten sich die neue LP von Prince besorgen. 
Signs 0 The Time beantwortet diese Frage so umfassend wie möglich, sie ist ein 
diese Frage geradezu außer Kraft setzendes Stück Arbeit, diese Platte.« 

Es ist pathetische Annäherung an den Menschen, Liebe, Abhängigkeitsver­
hältnisse, Aids, zappaartige Zerlegung und Strukturierung der Welt, großer 
Kitsch; das ist so furchtbar viel größer als FREI herumlaufende Künstler oder frei 
kursierende bläßliche Ausstellungseinladungen. 

Die Kunst, unter dem Aspekt Zeiterscheinung betrachtet, kommt am klar­
sten da zum Ausdruck, wo SIE rur etwas bezahlen muß. Nur verbirgt sie es oft ge­
nug mit dem sogenannten "Stil". 

Großes Spektakel, ein Glitzern jenseits der Biologie, Stilwahn als Inhalt, das 
ist der doppelte Manierismus, wie er sich zur Zeit z. B. in Wien auf einer großen 
Ausstellung ausbreitet; doppelt, weil alle möglichen Manierismen oder das, was 
man darunter versteht, vom Haupt-der-Medusa-Bild über Asger-Jorn-Über­
malungsbilder bis zum postmodernen Möbel, zusammengefaßt wurden, so 
daß ein eklektischer Supermanierismus entsteht, der aber nicht von einem Men­
schen (wie bei Prince) dirigiert und konturiert wird, sondern dekoriert, und somit 
nicht mehr sein kann als eine Ansammlung von interessanten Dekorationen. 
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Einer, der Manierismus rur seine Zeit formuliert hat, schüttet die Resultate 
in einer großen Restrospektive in Bonn aus. Der Photograph Helmut »Ich bin 
KEIN Künstler« Newton, und seine Frauenkörper, die lackierten, arrangierten 
schönen Zombies, hat Photo, Frauen, Obsession und Kunst in gleichwertige 
Waren verwandelt, gleichwertig aber im Sinne von gleichwertig teuer, luxuriös, 
unbeschädigt, stylish. Das schönste Photo von Helmut Newton aber ist das, auf 
dem er sich selbst, mit der Kamera gerade ein Model in Positur fixierend, zeigt, 
während in der anderen Ecke des Bildes, unendlich gelangweilt aussehend, seine 
Frau, eine ältere, im Vergleich zum geschmeidigen nackten Körper des Models 
eingeschrumpelt in Kleider, Haare und Brille, überhaupt keinen zu besitzen 
scheint und in diesem Bewußtsein die gesamte Szene im Griffhat. Das ist die 
Schönheit des Schrumplig-Faltigen eines Kopfes, der gearbeitet hat, mit dem 
Einsatz aller verrugbarer menschlicher Intelligenz. So ist sie Instanz rur die Kon­
trolle eines Werkes geworden, ohne selber eines geschaffen zu haben, und dieses 
Photo ist rur mich die notwendige Kontrollinstanz im Werk Helmut Newtons. 

Noch besser aber ist es, wenn das alles energischer zusammenfällt, weil 
dann wenigsten Energie VERSCHWENDET wird und klare Sätze entstehen wie der: 
»Ich will als Ring an Liz Taylors Finger wiedergeboren werden« von Andy 
Warhol. 

Dies zeigt: Manierismus kann einer Sache dienen. Es gibt keine privaten 
Probleme hier. Es gibt eine andere Variante des Problems: nämlich die Absurdi­
tät, Kunst und Künstler als Anlagevermögen zu betrachten, die beim Verkaufdes 
Sonnenblumenbilds von Van Gogh rur 72 Millionen an einen japanischen Versi­
cherungskonzern, sich nochmals manifestiert hat. W arten, bis sich schließlich 
doch ein Museum entschließt, den Preis zu zahlen usw., während ich mir fast 
sicher bin, daß Liz Taylor bei der "Millionen-Schlacht um die Windsor-:Juwe­
len", die kürzlich stattfand, eher von einer Sammlergier, einerJuweJensucht als 
von einer Spekulationsabsicht getrieben, ihr Geld verpraßt hat. So drehen sich 
die Dinge um. So kann man die Währung verdrehen, weil 72 Mio nichts als eine 
Zahl ist und Liz TaylorsJuwelengier "künstlerischer" als die Van-Gogh-Blumen 
im Tresor. All das geschieht, ohne daß offiziell eine Währungsreform stattgefun­
den hätte. Die neue Währung ist immer mehr als ein Stil, ein Zahlungsmittel. 

»Kunst ist nur dann wirklich Kunst, wenn der Künstler etwas herstellt, das 
dazu berechtigt, Kunst im Austausch ruretwas anderes, das aufdie gleiche Weise 
gewollt werden muß, zu erwerben. Der gute Künstler kauftjeden Tagseineeige­
nen Bilder.« In dem Sinne offerieren die Mekons mit ihrer bösen Penner/ 
Outlaw-Ballade "I Can't Find My Money", deren Text sie - wie auch die ihrer 
anderen Songs auf der neuen LP - mit den entsprechenden Bücherlisten kom­
plettieren (von Charlotte Brontes Werk bis zu Ulrike Meinhofs Gesammelten 
Schriften), eine Art neue Währungseinheit, an hand derer sie sich und andere 
überprüfen und bezahlen. 

LISTE: 

LPs: 
PRINCE: Sign (p The Times, wea 
MEKONS: Honky Tonkin', Rough Trade 

AUSSTELLUNGEN: 
HELM UT NEWTON/Landesmuseum Bonn 
ManierismusIWien 
BÜCHER: 
jAMES PLATT: Money 
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enorm gut aussieht ... « - »Das wäre 
schön, wenn die Dummheit auch 
noch häßlich wäre ... Eigentlich mag 
ich diese Idee des Subversiven, sich 
von hinten an die Leute heranschlei­
chen, sie langsam, sehr langsam zu 
erwürgen ... Wenn das nicht geht, 
ihnen wenigstens einflüstern, sie 
sollten ein bißchenanständigersein, 
nicht mehr sexue ll unterdrücken ... « 
- »Ist diese sexue lle Position wichtig 
für dich, ich frage bloß, weil auch 
ich ... « - »Hahaha! But sexual posi­
tion is always important, niy love! I 
got to watch my back!« The sud den 
and unexpected death of Olaf Dan­
te Marx. Stotter. Blush. »Istschon klar. 
Ich bin nie Teil einer Gemeinschaft 
gewesen, weder der schwulen, 
noch der heterosexuellen. Und das 
kann einen umbringen. Kennst du 
wohl nicht?« - »Doch.« - »Ja ... Ich 
war immer draußen und habe mir 
fasziniert und neidisch das Leben 
drinnen angeschaut. Zu Hause. In 
der Schule. Und deshalb tue ich 
doch nicht zu letzt das, was ich tue: 
Meine Sehnsucht stillen im Lied, 
meine von allen zertrampelte Sehn­
sucht nach Teilnahme. Schließlich 
werde doch auch ich es verdient 
haben, daß man mich hin und wie­
der mag.« - »ja.« - »So Olaf, we put it 
like this: Ich will doch nur, daß ihr 
mich liebt.« 

Nach diesem herzensguten Fass­
binder kippt ein ungeduldiger Mor­
genpost-Reporter das Bauhaus­
Imitat-Stühlchen um; Dante wälzt 
sich epi leptisch unter großem 
Nubier-,;Yo, man, def!"übers Holzge­
täfelte, while Marc faints gracefully, 
argwöhnt schwach: »Die Zeit ist 
noch nicht um! Betrug!« Da nimmt 
ihn eine überdimensionale Mickey 
Mouse unter den Arm: »Das rei cht 
jetzt, Mann. Genug!«, trägt den Zap­
pelnden sachte durch Rotlichtland, 
wo die Peep-Shows schließen, fröh­
lich ein "Missionary Man" pfeifend, 
zu robinroten schweren Vorhängen, 
gibt ihm einen Klapsaufden Hintern, 
so daß er ins Tempel-Atrium rollt, wo 
er hingehört. 

Nacht. Leiber liegen ineinander 
verschlungen wie Kehricht zusam­
mengehäuft herum. Einsam wippt 

ein erigiertes Glied im Wind, den 
Sterne machen, zuckt kurz, spendet 
grauen Lebenssaftüber Patsy Kensits 
fü llig gewordene Hüften. Patsy, ein 
"Always something there to remind 
me" murmelnd, dreht sich träge auf 
die andere Seite. Vereinzeltes 
Sch narchen, asth matisches Stöhnen 
im Schlaf des kollektiven Kadavers. 
Weiter hinten Io'dert friedlich eine 
Freebase-Flamme in Blixa Bargelds 
furunke lndes Gesicht.' Dante, ver­
störtstolpernd, ruft:»Niemand mehr 
da für ein gutes Gespräch?« Aber 
immer doch. Im NME-Redaktions­
sekretariat brennt noch Licht. Dort 
hocken Cath Carroll, The Legend! 
und Neil Taylor zusammen bei einer 
guten Tasse Tee und schwarzem 
Yorkshire-Pudding. Das gibt ein 
Hallo! Die alten Freunde antworten, 
die alten Freunde fragen, die alten 
Freunde sagen: »Na, wenn das nicht 
David Quantick ist, der Olaf eine 
wichtige Nachricht bringt von der 
Gräfin aus Köln, die Stund um Stund 
auf den Tempelstufen stund und all­
mählich keinen Bock mehr hat und 
Dante unverzüglich zu sprechen 
wünscht!« David, sob: »That's what 
friends are for!« The Legend!, der 
Schwarmgeist, kollabierend: »Aye, 
truth! aye, how I value thee!«, Cath 
nickt am Telex ein, Neil onaniert still 
vor sich hin. Aber tun wir das nicht 
alle irgendwie immer wieder? 

Schwer vollmond iges Mondlicht 
liegt auf der Gräfin Haar, das, gerauft, 
pappig auf die Tempelstufen fällt. 
Olaf oder Dante oder beide zusam­
men versuchen unbemerkt an ihr 
vorbeizukommen. Doch sie, die 
Falkenäugige, mit allen Wassern ge­
waschen: »Halt! Wo willste hin ? Was 
sagt Mare? Nun sprich!« Olaf oder 
Dante oder beide zusammen: 
»Bolschewik, der ich bin, verrat ich's 
dir nicht!« Die Gräfin aus Köln ver­
färbt sich mal gelb, mal grün, dann 
dunkelviolett - aber das ist moon­
shadow-mäßig echt schwer auszu­
machen. Plötzlich trifft sie aus heite­
rem Himmel ein wahnsinnig blitz­
mäßig greller Blitz, sie ex- oder 
implodiert, jedenfalls ... nach eini­
gem Tohuwabohu steht sie als julie 
BurchilI without drag da und führt 
adagio Klage über schwule Künstler 
und ihre schwul-sentimentale 
Schreiberlings-Gefolgschaft. Als der 
Morgen dämmert, sagt julie: »Na, 
egal. Ich geh' jetzt rüber in die KiWi­
Kantine, heute mordsmäßig Blue­
Shell-Party angesagt. Kommt's Sensi­
belchen mit?« - »Aber nur, wenn wir 
das Silberbesteck für unseren 
gemeinsamen Haushalt mitgehen 
lassen!« - ,> Und ob!« Hand in Hand 
bummeln die zwei Verliebten rüber 
zum Veriagsgebäude.Schmunzelnd 
denken Olaf oder Dante oder beide 
zusammen noch: »Wie gut, daß sie 
nicht weiß, daß ich Pamela Barnes­
Ewing heiß und fürchterlich detail­
mäßig träume ... « Aber diese Rech­
nung hat Pam ohne den brillant 
bemuskelten Querelle-Matrosen 
hinterm Kantinentresen gemacht. 0 

Olaf Dante Marx 

_77 



C. VAN BEETHOVEN 
Fortsetzung von Seite 19 

schwarz anziehen, Lärm machen, 
die 'Wahnsinnigen' spielen, ein ein­
ziges Spiel pflegen, das ist doch Lan­
geweile. 

Ein andere~ Beispiel ist Nick Cave. 
Ich mag ihn und fast alles, was er bis 
vor zwei Jahren gemacht hat, aber er 
ist eine Parodie seiner eigenen Ein­
bildung geworden. 'He Fell For Him­
seit' ist der Ausdruck dafür ... er hat· 
sich selber überzeugt von seinem 
'Krank'- und 'Wahnsinniger'-Spie­
len, daß er wahrscheinlich so fertig 
und Junkie sein muß, um dasauszu­
halten.« 

Und ihr seid die Gesunden???? 
»Natürlich nicht, aber wir wollen 

wissen, was mit uns los ist. Wir wol­
len uns auch die materialistische, 
realistische Seite des Geschäfts nicht 
aus den Händen nehmen lassen. Es 
ist gut zu wissen, was man tut. Und 
was die Musik angeht, niemand hat 
die göttliche Struktur, das hat nichts 
mit Mögen oder Nichtmögen zu 
tun, man kann die Strukturen von 
Musik immer auseinandernehmen. 
Aber das muß nicht gleich eine Be­
leidigung für die Sache sein, es kann 
Spaß machen, und es kann zu etwas 
Neuem führen. Aber überhaupt: 
Musiker-Sein, Musik-Machen be­
trachten wir als eine großartige Ab­
surdität. 

Wirwollen jetztauf unserem eige­
nen Label verschiedene Bands her-
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ausbringen, die auch absurde Rock­
bands sind. Eine davon ist SPOT 10/ 
19, gute Musiker, eine Popband 
irgendwie, eine Band wie ein 
Comic-Buch .. . « 

Der dritte der Chef-Runde ist der 
Sänger und 'Gitarrist, der aussieht 
wie 35, obwohl ererst26 ist, und die 
zerlumpteste Strickjacke über sei­
nem Holzfällerhemd trägt, die ich 
seit vielen Jahren an einem respek­
tablen Musiker gesehen habe. Er ist 
der Mann, dem wir Songtitel wie 
"Mao Reminisces About His Days In 
Southern China" oder ,Joe Stalins' 
Cadillac" zu verdanken haben und 
der für die Band meistens die über­
greifenden, verbindenden Worte 
spricht (hektisch, fest): 

»Wir sind ein ProduktunsererseIt­
samen Massenmedien-Kalifornien­
Umgebung, dem Zuviel an Informa­
tionen und dem Zuviel an Lange­
weile!Wirsind ein lebendes Beispiel 
für die ERGEBNISSE des Cut-Up­
Technik-Zeitalters; also nicht Cut­
up, weil wirWilliam S. Burroughsge­
lesen haben, sondern weil diese 
Technik uns so geformt hat. 

Ich schreibe meistens die Texte, 
weil ich sie ja auch singen muß. 'Joe 
Stalin's Cadillac' ist der Versuch, 
einen Protestsong zu schreiben, für 
unsere Zeit. Protestsongs können 
immer nurfür die Zeit stehen, in der 
sie entstehen; es gibt selten wirklich 

gute, die auch länger halten, dazu 
zählt viel vom frühen Bob Dylan, 
'Eve Of Destruction' (P. F. Sioan. Hit 
für Barry McGuire), oder 'Universal 
Soldier' von Buffy St. Marie, oder 
'The Trees' von Tom Rush. Bertolt 
Brecht aber auch! 

Vertreter des 'modernen Protest­
songs' ist Eugene Chadbourne, des­
halb mögen wir ihn. 'Joe Stalin's 
Cadillac' also ist ein vager, zusam­
mengestückelter Protestsong, ein 
comic-haftes Die-Geschichte-Ver­
drehen, De-Konstruktion! Aber wir 
müssen noch MEHR ausprobieren 
in der Hinsicht, wir üben dreimal in 
der Woche!« 

Dieser Mann mit der fleddrigen 
Strickjacke, auf der ich einen Zappa­
Aufstecker finde, ist es, der vor kei­
nem gemeinen Scherz zurück­
schreckt(»Michael Stipe, despitethe 
hype, wewannasuckyourbigwhite 
pipe« .. . keine Gnade für neo-kon­
servative Barden, mit Gitarren wie 
REM etc.), ist 'aber auch derjenige, 
der die Band gerade für "A-capella­
Songs von den Bahamas"zu interes­
sieren sucht, gleichzeitig darauf be­
steht, daß die nächste Platte POP 
sein muß, und außerdem die Band 
damit tyrannisiert, daß er entsetz­
liche Flugangst hat (»das Vakuum ist 
der schlimmste Zustand«), so daß 
alle anderen mit ihm Stunden und 
Tage in Zügen und Bussen verbrin­

,gen müssen, um irgendwo hinzu­
kommen. Er ist es, der sich die Band 
als Institution denkt. Alles in allem 
ein überaus sympathischer Mensch. 

Camper van Beethoven, das ist: 
sich auf krummen und geraden 
Wegen einen Facettenreichtum 
aneignen, Irritation, Widerspruchs­
rechtin derRock-Musikfordern eine 
verdrehte Idee dessen, was man frü­
her "Progressive Rockmusik" nann­
te, propagieren. 

Um so interessanter ist es, wenn 
sich diese Bandmitglieder über die 
Beastie Boys streiten: Der Geiger 
sagt: »Mich stoßen ihre Alkohol­
blödheit und Gewalttätigkeit ein­
fach ab!« Der musikalische Baß­
mann : »Aber auf der Platte sindwirk­
lich gute Stücke drauf; die, welche 
nicht im Radio gespielt werden, der 
Sound und die Produktion sindtoll!« 

Der rastlose Gitarrist sagt: »Nein, 
ich lehne sie nicht ab, sie sind ein 
Phänomen, aber sie sind zu bere­
chenbar. Sie sind hundertprozentig 
nur EINE Idee, also auch nichtanders 
als eine C&W-Band, die im Grunde 
nur eine Melodie hat. Eine einzige 
Idee, das würde mich langweilen. 
Dieses 'Lustig-Verrückte' ist mir zu­
wenig, aber man weiß ja nicht, viel­
leicht führen sie ihre Sache ja erwei­
ternd weiter.« 

Camper van Beethoven : viele 
Gelegenheiten, sich daran zu erin­
nern, was "progressiv" hieß, bevor 
der Begriff entwertet wurde: fort­
schrittlich, links, lebensbejahend, 
avantgardistisch, erweiternd, um­
stürzlerisch, jung, schnell, richtig, 
gut, richtig gut. • 

Jutta Koether 

TOM 
'VERLAINE 

Fortsetzung von Seite 52 

Eine lakonisch-pragmatische Art 
und Weise, mit der Bedeutung der 
eigenen Person klarzukommen, 
oder ein Ausweichen ins Unschein­
bare. 

Erst sollte das fünfte Album auch 
wieder einen unscheinbaren Titel 
haben : "Quote/Unquote". War die 
Entscheidung für "Flash Light" eine 
programmatische, in dem Sinne 
,,Jetztistes an der Zeit, selber wieder 
aufzutauchen, anstatt die anderen 
die eigenen alten Sachen spielen zu 
lassen?" 

»In dem Titel stecktim Grundedas 
gleiche Spiel wie in dem ersten Vor­
schlag; es geht um KiddingtPresen­
ting Facts zur gleichen Zeit, und das 
geschieht durch die Figuren, die in 
den Songs auftreten, und natürlich 
durch eine künstliche Erhellungder 
Lage, wie ein Blitzstrahl für einen 
Moment einen dunklen Raum er­
hellen kann, denn Dunkelheit ist 
keine Entschuldigung. Flashlight ist 
aber auch eine ganz normale 
Taschenlampe, und außerdem ist es 
ein alter amerikanischer Slangaus­
druck für Schwanz, um es ganz 
plump zu sagen.« 

Aber meinst du im Ernst, daß 
deineMusikirgend etwas mitSexzu 
tun hätte, wie du einmal in einem 
Interview behauptet hast, oder war 
das auch wieder einer dieser komi­
schen Witze, die keiner versteht? 

»Nein, das war kein Witz, aber so 
direkt habe ich es auch nicht 
gemeint. .. es sind einfach diese 
großen, archaischen, anziehenden, 
lächerlichen Ideen, die ich mag wie 
sex as coming, wie die Ankunft des 
Lichts, wie die Atombombe, Auf­
der-Stelle-Schmelzen, Sich-Auf­
lösen; die versuche ich in der Musik 
auszudrücken wie in dem Nicht­
Song "Bomb", der nicht von der ge­
fährlichen weltbedrohenden 
Bombe oder etwas derartigem han­
delt, sondern von diesem Wunsch, 
stumpf zu sein, nichts wissen zu 
wollen, herumzuliegen und sich in 
eine Billion krümmende heiße 
Moleküle aufzulösen.« 

Genau, denn am besten ist die 
Musik von Tom Verlaine immer da, 
wo sie am fanatischsten die Bombe 
zu implodieren lassen versucht, 
oder aber wenn er so tut, als hätte er 
das Instrument dieser Operation, 
die Gitarre, völlig vergessen, und auf 
der feinen Melodie nach dem 
Chaos besteht. Mehr Erklärungen 
für diese über die Jahre aufgebaute 
"Zwielichtigkeit" oder Merkwürdig­
keit sollte es nicht geben: 

»Nicht die Psychologie dieser 
Sache/Musik ist wichtig, sondern 
das überleben und alle Aspekte, die 
damit verbunden sind«, sagt er und 
geht mit seinen alten Gefährten 
(Ripp, Smith, Daugherty) wieder auf 
die Bühne. Serious Action. 

Jutta Koether 
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D a 5 G u 

»Wenn du nachts durch die Straßen 
gehst, kannst du's nahezu sehen: Alles 
schläft, nur irgendwo brennt noch ein 

Lichtlein, und das ist dann der 
ortsansässige Spinner, der Bücher liest 

und Unfug redet« 

Julie BurchilI über ••• 

Foto: W. Burat 

Julie is her name ... manche aber nennen sie lieber Joan Collins 
und lassen ein herzliches "Bitch!" folgen. SIE haßt Kühe und 
Amerika, weiß (noch immer) alles über David Cassidys 
schwarze Katze und den Rest besser. Die Geschichte der Welt 
und der Popmusik according to Julie, unter Schmerzen über­
setzt von Clara Drechsler & Harald Hellmann. DM 16,80. 

Meter-Verlag Gesamtprogramm 
Der Meterverlag Hamburg, eine Gründung von Werner Bütt­
ner und Albert Oehlen, verlegt Bücher, bis sie, aneinanderge­
reiht, einen Meter ergeben. Nach "Angst vor Nice" aus der 
Feder der beiden Verleger, folgen Büttners Amerika-Novelle 
"In Pralse Of lools And Woman" (engl.), Michael Schir­
ners "Plakat und Praxls'~ eine konkret-poetische scho­
nungslose Abrechnung mit der Welt der Werbung, die der 
Autor kennt wie kein zweiter, und Mayo Thompsons "Gorkl & 
Co" (engl.), eine politische Novelle nebst 33 vergnüglichen 
Gedichten und Texten. Alle Bände sind von Adolf Oehlen illu­
striert und für je DM 16,80 vom SPEX-Buchservice zu bezie­
hen. 

Jean Stein/George Plimpton: Edie 
Dieser US-Bestseller ist wahrscheinlich die dichteste Dar­
stellung der 60er Jahre. Sein Prinzip, ausschließlich Zeitzeu­
gen sprechen zu lassen, von Wahrhol bis Dylan, gewährt die 

t e B u c h 

Joachim Lottmann: 
Mai, Juni, Juli 
Bis jetzt noch von jedem Leser in einer 
Nacht durchgelesen, unlängst hier in Köln 
im Rahmen einer denkwürdig-durchge­
knallten Desaster-Nacht gefeiert, ein aus 
dem Leben gegriffenes Pandämonium von 
Figuren wie Du und ich und Hans­
Herrmann Klarczyk. Der Lacherfolg des 
Jahres. Die Chronik der laufenden 
Bierhähne. Keine Sätze wie man sie sonst 
liest Sätze, die man immer schon mal 
lesen wollte. 

genauesten Einblicke in die Geschichte der US-Popkultur vom 
Greenwich-Village-Folk über Wahrhols Factory, die New 
Yorker Film-Avantgarde-, Rock- und Drogenszene, bis zur 
Rocker-Kultur der Spätsechziger. Velvet Underground, Mick 
Jagger sind dabei ebenso wichtig wie der Sedgwick-Gründer­
väter-Adel oder New Yorker Kunst- und Museumsleute wie 
Henry Geldzahler. Dieses unterhaltsame Quasi-Nachschlage­
werk erzählt fast nebenbei die exemplarisch-traurige 
Geschichte vom ,Youthquaker" und Mode-Idol Edie Sedgwick, 
dem neurotischen Schönheitsideal der Sixties, die überall da­
bei war und daran schließlich zugrunde ging, nämlich als der 
Spuk vorbei war, 1972, an einer Überdosis, und dann nicht 
mehr in New York, sondern in Kalifornien. "Edie" hat 382 Sei­
ten, viele Fotos, ist die amerikanische Ausgabe und kostet 
DM 20,-. 

Diedrich Diederichsen: Elektra - Schriften zur Kunst 
Aufgepaßt, das Buch von Diederichsen ist nicht in jeder Buch-
handlung zu haben, sondern wird vom Meterverlag über den 
SPEX-Buchservice versandt Wer sich sein Exemplar von der 
limitierten Auflage sichern will, sollte bald bestellen. Der Band 
enthält Kunstkritiken, Katalogbeiträge sowie kunstphilosophi-
sche Abhandlungen Diederichsens, die zum Teil nur im Aus-
land, nur in obskuren Kleinkatalog~n oder noch gar nicht er-
schienen sind, wie auch die eine oder andere dem SPEX-Leser 
vertraute Meditation. DM 16,80. 

MUSIKBÜCHER 
Weiterhin vorrätig und immer wieder gerne genommen: Götz 
Alsmanns "Nichts als Krach'~ wenn der Professor erzählt, 
quirlig und faktisch über die Geschichte der amerikanischen 
populären Musik 1943-63, DM 24,80, das von gar manch 

gelahrter SPEX-Weisheit und CCCP-Graphik geadelte 
"Rock Session 8" (hrsg. von Klaus Frederking, 243 Seiten, 
DM 16,80) und die definitive Geschichte des Soul: "Nowhere 
10 Run" von Gerri Hirshey. 384 Seiten, DM 29,80 (engl.). 

NEUE SOULBÜCHER 
Peter Guralnick: Sweet Soul Music 

Wo Wilson Pickett herkam, wo er nie wieder hin wollte und wo­
hin er dann doch zurück mußte ... Diesmal die Geschichte des 
schwarzen, heißen Südens und seiner Giganten, von Brother 
Ray Charles bis Isaac Hayes, DM 39,80 (engi.). 

Davld Ritz: Dlvided Soul - The Life Of Marvin Gaye 
Der Kampf zwischen Ficken und Seelenheil, Genie und Genie, 
Wohlstand und Wahnsinn und anderen Wegen zu "Whafs Goin' 

On" auf 450 Seiten, DM 29,80 (englische Ausgabe). Sweet 
Soul Music und Divided Soul zusammen kosten DM 65,-. 

Nelson George - Where Did Our Love Go 
Teil drei der großen Soul-Trilogie. "Where Did Our Love Go" -
die Motown-Geschichte von Nelson George. Standardwerk für 
den Soul-Boy und tür alle, die wissen wollen, wie es wirklich 
war und funktionierte. Featuring: Diana "Das Biest" Ross, Skla-
ventreiber Berry Gordy und alles, was in Detroit sonst noch sin-
gen konnte. (250 Seiten, engl. Ausgabe, gebunden) DM 35.-. 

Coupon nächste Seite 
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PLEASED T 0 M E E T M E 

The 
Replacements 

PleasedTo 
MeetMe 

Hi, ich bin's doch nur! 
Für Leute die sich am 
liebsten selbstdie Hand 
s.chütteln, die Reise zu 
sich.selbstantreten, sich 
selbst auf die Schulter 
kropfen oder beim Flip­
pern gewinnen lassen, 
die autark-autonomen 
Ego- und Exzentriker, 
Hausmarke SPEX-Leser, 

unverständlich, überenigmatisch, oberschlau. Was 
mache ich mit meinem Igo? Die ersten 20 Abon­
nenten spielen sich die neue Replacements vor, 
nach Hüsker Dü und Prince mal wieder was echt 
Gutes aus Minneapolis. Klingt wie alles, was Ihr 
(Zahlungseingang ist entscheidend) immer schon 
~otivierend genug fandet, endlich SPEX zu abon­
nieren. 

s p E x s • 1 e r c v e 

BUCH/ABO 
Hiermit bestelle ich 
o ein Abonnement SPE,X Musik zur Zeit (ur ein Jahr zum Preis von DM 48,- incl. Porto und 
MwSt. (Das Auslandsabo kostet DM 55,- incl. Porto und MwSt.) Falls ich nicht spätestens 
8 Wochen vor Ablau( des Abos kündige, soll sich das Abo um ein weiteres Jahr verlängern. 
Coupon aus(ullen, DM 48,- au(unser Postgiro-Konto überweisen oder Verrechnungsscheck 
beilegen. 

Ort. Datum. Unterschrift 

Von dieser Bestellung kann ich binnen 14 Tagen zurücktreten. Zur Wahrung der Frist genügt die rechtzeitige 
Absendung des Widerrufs. . . 

Ort. Oatum. 2. Unterschrift 

folge~de Bücher 

o Büttner/Oehlen/Kippenberger - Wahrheit ist Arbeit, DM 25,- 0 Werner Büttner - In Proise OfTools And 
Woman, DM 16,80 0 Rocksession 8, DM 16,80 0 Michael Schirner ~ Plakat und Praxis, DM 16,80 0 Mayo 
Thompson - Gorki & Co., DM 16,80 0 Götz Alsmann - Nichts als Krach,'DM 24,80 0 Gerri Hirshey - Nowhere 
To Run, DM 29,80 0 Diedrich Diederichsen - Elektra, DM 16,80 0 jean Stein - Edie, US-TB-Ausgabe, DM 20,­
o PeterGurolnick-SweetSoul Music (engI.), DM 3 9,800 David Ritz - The Ufe OfMarvin Gaye: Divided Soul (engI.), 
DM 29,80; beide Titel zusammen DM 65,- 0 Where Did YourLove Go (engl. Ausgabe), DM 35,- 0 julie BurchilI, 
DM 16J80 0 joachim Lattmann - Mai, juni, juli (gebundene Ausgabe), DM 29,80 

im Preis sind MwSt., Porto und Verpackung enthalten. Lieferung gegen Vorkasse, ins Ausland zzgl. DM 3,-. 
Liefer- und Rechnungsanschrift. Anschrift rur Geschenkabos bitte auf gesondertem Blatt. 

Name 

Straße 

PLZ, Ort 

SPEX Buch+Aboservice . Severinsmühlengasse 1 . 5000 Köln 1 
Bitte zahlen Sie aufunser Postgirokonto Köln (BLZ 37010050) Ktonr. 34097-500 
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BACK ISSUES . 
Folgende Back-Issues sind noch erhältlich: 
Back Issues gibt es gegen DM 4,80 pro Exemplar in 
Briefmarken (80er), Bestellung an: SPEX, Abo-Service, 
Severinsmühlengasse 1,5000 Köln I 

0 8·9/83 Spandau Ballett, Grandmaster Flash, Wham! 
0 6/84 Marilyn, Special AKA, Scott Walker, K. Haring 
0 7/84 Cramps, Human League, David Sylvian, 
Womack& Womack, Lester Bowie 
0 8/84 David Johansen, Psychedelic Furs, Palais 
Schaumburg, Lou Reed, General Public 
0 9/84 Northern Soul, Sade, Heaven 17, Bronski Beat 
o 10/84 Aztec Camera, Scritti Politti, Eartha Kitt, 
Northern Soul Teil 2, Sex 
o 11/84 Gun Club, Cult, Hanoi Rocks, Cecil Taylor, 
Sisters of Mercy, Tina Turner 
o 12184 Big Country, Los Lobos, Chaka Khan, Laurie 
Anderson, Lloyd Cole, Springsteen 
o 1/85 Culture Club, Die Ärzte, Redskins, Bluebells, 
Stranglers, SPK 
0 3/85 Bob Dylan, Working Week, Spandau Ballet, 
GoGo, Tears For Fears, Associates 
o 4/8S Yello, Ramones, Kane Gang, Fleshtones, Art 
Blakey, Bebop 
o S/85 Everything BTG, Green On Red, Paul Young, 
Long Ryders, Killing Joke, Les Immer Essen, Cool Jazz 
0 6/85 Colourfield, Maze, The Jesus And Mary Chain, 
Nippon Pop, Captain Beefheart, Die Toten Hosen 
o 8I8S R.E.M., Talking Heads, Fine Young Cannibals, 
Stephen Tin Tin Duffy, Untouchables 
o 9/85 Prefab Sprout, The Damned, George Clinton, 
Feargal Sharkey, Jim Foetus, La Loora, The Blasters, 
Peter Blegvad 
o 10/85 Kevin Rowland, The Cure, Simon LeBon, 
Woodentops, Nikki SuddenIDave Kusworth' Jacobites, 
Rainald Goetz: Und Blut 
o 11/85 Blixa Bargeld, Billy Bragg, Bobby Womack, 
Brian Eno, BerlinlOst 
o 12185 The Pogues, Patsy Kensit, Tom Waits, Alex 
Chilton 
o 1/86 Pete Townshend, Siouxsie, Simply Red, Virna 
Lindt, Big Audio Dynamite, ABC 
0 2186 Nick Cave, Psychic TV, Simple Minds, 
Psychobilly, D.D.'s Amerika 
0 3/86 John Lydon, Cult, Bangles, Bronski Beat, Echo & 
the Bunnymen, Film in England 
o 4/86 Cramps, Violent Femmes, Culture Club, 
Topper Headon, Yoko Ono, Swans, Def Jam 
0 5/86 Hüsker Dü, S.Y.P.H., Laibach, Sheila E., Matt 
Bianco, Brian Setzer, Amerikanische Literatur 
0 6/86 Red Skins, Anna Domino, Blow Monkeys, 
Suzanne Vega, Shop Assistants, Australien, Madrid 
0 7/86 Go-Betweens, L. Anderson, Annabella, Leather 
Nun, Screaming Blue Messiahs, Love Pt. 1+ II Games 
Brown, John Lydon, Siouxsie), Schweden, Indies 
Nordengland Teil I, Rio, Wien 
0 8/86 Smiths, Housemartins, Art Of Noise, Virgin 
Prunes, Woodentops, Danielle Dax, Nordengland Teil 
2, Münster/Osnabrück 
0 9/86 Noise Pop, Nick Cave, Crime & the City 
Solution, Working Week, Dee C, Lee, Andy Warhol, 
Nahost 
o 10/86 Run DMC, James, Inca Babies, Foyer des Arts, 
13 Moons, Colin Newman 
o 11186 Phillip Boa and the Voodoo Club, Triffids, 
Wipers, That Petrol Emotion, Stranglers, Lizzy Mercier 
Descloux, Pete Shelley 
o 12186 Alien Sex Fiend, Human League, Killing Joke, 
New Model Army, Julian Cope, Pretenders, Byrds Pt. I, 
Jörg Schröder 
o 1/87 The The, XTC, Iggy Pop, Curtis Mayfield, 
Mekons, Feelies, Saints, Byrds Pt. II 
0 2187 Feit, Lolitas, Cassandra Complex, Gun Club, 
Heaven 17, Mighty Lemon Drops, Lärm-Special, 
Leser-Poil 
0 3/87 Mission, Scientists, Anita Baker, Simply Red, 
Timbuk 3, Commander Cody, AndilNeubauten, 
GeisterfahrerlLeather Nun, Moskau 
o 4/87 Kraftwerk, Fuzztones, Microdisney, Brix 
SmithlFall, Hugh Masekela, Budapest, Afghanistan 



Wie konntet ihr mir das antun? Brix 
Smith, angeblich schönste Frau der Welt, 
sieht aus wie eine Vorstadt-Turner, mit grel­
lem Neon-New-Wave-Nutten-Dutfit. 
Shocking! Süßer Pop braucht Weichzeich-
ner und keine Aknewerbung!!! Holger 

1. SCientists, von einer aufrichtigen und 
beständigen Clara geschrieben. Nachdem 
ich deinen Geist im Jan./Feb. sehrvermißt 
habe, sehe ich dich nun wieder aus dem 
Arsch kommen. Tja, Donna e mobile. 
2. Gut gebrüllt, Ralf N. 
3. Jutta, mit deiner Siouxsie-Kritik trägst du 
Eulen nach Athen . Du warst mal besser, mir 
schwirrt noch der Feit-Artikel im Kopf rum, 
obwohl ich bessere Experten als gerade 
dich kenne . 
4. Dlaf D.M. du machst viel Lärm um 
nichts. Le style c'est I'homme, und deiner 
ist mies. 

man doch eigentlich mehr erwarten, als daß 
man dem Unerklärlichen näher kommen 
will, je unerklärlicher man darüber schreibt. 
Zwei bescheidene, sonst doch so begeister­
te Leser eurer Zeitung! Koblenz. 

Liebe Spexler, endlich, endlich möchte 
ich folgende Redaktionsmitglieder außeror­
dentlich loben: den lieben D.D. (warum has­
sen Dich eigentlich die Arschlöcher?), die 
liebste Clara (bitte öfters als Cowgirl verklei­
den) und den geliebten Lothar (wir fordern 
endlich ein Foto!). Pluspunkte auch an Koe­
thers Jutta und Niemczyks Ralf. 
Voll daneben hingegen Dlaf Dante Marx 
(schon das ausgesuchte 83er Pseudonym 
spricht Bände) und Mrs. Benway (bitte kein 
Photo) mit ihren handgekneteten Leistungs­
kurs-Kunst -und-Deutsch-Tagebuch-Fürzen . 
Bitte vor Gebrauch entwerten. 
Herzliehst 

5. Michael Ruft, deine Artikel sind die Nah­
rung für meinen Geist. Dank für das Tour­
Diary. Ja, ja, du warst gut in Freiburg . Aber 
daß du "Divine Horsemen " neben den 
"Bad Brains " 1986 nicht genannt hast, ist 
mir unverständlich. 

Wenn Ruft sie nicht in der Liste hatte, 
wie ist die" Divine Horsemen " dann 
wohl in die Spex-Charts gekommen? 
Die kleinen Listen sind nur für die ex­
zentrischen einsamen Entscheidun­
gen, die sich unter den Lieblingen der 
wahlberechtigten Mitarbeiter finden. 
(Siehe auch "Keinen blassen Schim­
mer") 

szeniert hat? Peter Missy, Quierscheid Mr. Sven Boccacio Engels, Köln 

Nein, aber kennst Du schon" Quier­
scheid, den neuen Neuenfels mit EIi­
sabeth Trissenar als Peter Missy? 

Freudentag: Ruft wird eingesegnet. 

Clara Drechsler 
Biff-Bang-Pow-Kritik 

6. Diedrich, Glückskind, gehst zu den Ster­
nen empor. Mir gefällt deine subtile Wort­
wahl und deshalb scheiß ' ich auf die, die 's 
nicht kapieren. Aber: Daß Boa-LPs ver­
schenkt werden ist lächerlich. Wie könnt ihr 
euch da reinstecken, wo die ewige Finster-
nis herrscht! Tim 

Lieber Herr Diederichsen, kannst du 
mir auch nur einen einzigen Grund nennen, 
warum Zadek " Andi " und nicht "DD" in-

Für euren sehr aufschlußreichen Text 
über The Mission bedanken wir uns herz­
lich. Wir mußten ihn zwar fünfmallesen (mit 
Hilfe von drei Wörterbüchern) um über­
haupt ein wenig über The Mission zu erfah­
ren. Von einem drei Seiten langen Text kann 

Es wäre wohl angebrachter gewesen , Ihr 
hättet die miese Kritik weggelassen und den 
freien Platz tür ein Foto von Clara Drechsler 
verwendet! Das Gelächter hätte nicht größer 
sein können! Man sollte sich eine Platte vor­
her anhören , ehe man so 'n Schwachsinn 
von sich gibt! 

Carlo Baumann, Muddenhagen 

Seite drei im Nörgel-Reader, beschä-

Run DMC und Beastie Boys: 14.5. Offenbach/Stadthalle - 15.5. 
Nürnberg/Stadthalle - 16.5. Berlin/Tempodrom - 17.5. Ham· 
burg/Knopfs. 
Slayer: 4.5. OffenbachiStadthalle - 5.5. München/Alabamahalle-
9.5. Esslingen/Eisstadion -10.5. Mannheim/Kulturhaus. 
Wall olVoodoo: 10.5. Braunschweig/JollyJoker-11 .5. Berlin/Quar· 
tier Latin -12.5. Hamburg/Markthalle -13.5. Bochum/Zeche -14.5. 
Bonn/Biskuithalle -15.5. Bielefeld/PC 69 -17.5. Frankfurt/Volksbll­
dungsheim -18.5. München/Theaterfabrik. 
Kastrierte Philosophen: 24 .5. Berlin/Quasimodo - 25.5. Ham­
burg/Markthalle - 27.5. Bremen/Modernes - 28.5. FrankfurtiBatsch­
kapp - 29 .5. München/Schlachthof - 30.5. StuttgartlRöhre - 31.5 . 
Ludwigshafen/HdJ -1.6. Köln/Luxor-3.6. Dortmund/Live-Station-
5.6. Bielefeld/PC 69. 
Chevalier Brothers: 14.5. KieVRäucherei - 15.5. Hamburg/Große 
Freiheit - 17.5. Bremen/Modernes - 19.5. Berlin/Quartier Latin -
20.5 . Dortmund/Live Station- 21.5. Bielefeld/PC 69 - 22.5. Wupper­
tal/Börse - 24.5. FrankfurtiBatschkapp - 25.5. StuttgartiMaxim -
26.5. München/Schlachthof. 
Dr. & The Medics: 24.5. Hamburg/Große Freiheit. 
Cameo: 27.5. Essen/Grugahalle - 29.5. Hamburg/Stadtpark - 30 .5. 
OffenbachiStadthalle - 31 .5. Ludwigshafen/Friedrich-Ebert-Halle-
2.6. München/Circus Krone - 3.6. Böblingen/Sporthalle - 4.6 . 
Fü rth/Stadthalle. 
Big Audio Dynamite: 10.5. Hamburg/Markthalle - 11 .5. Düssel­
dorf/Tor 3 -12.5. FrankfurtiBatschkapp. 
Montanablue: 1.5. Bistensee/Baumgarten - 2.5. Hamburg/Große 
Freiheit - 3.5. Düsseldorf/JAB - 4.5. FrankfurtiCookys - 5.5. Stutt­
gartiMitte -7.5. Berlin/Quasimodo - 8.5. Hannover/Capitol-10.5. 
Köln/Luxor. 
Human League: 3.5 . Bonn/Biskuithalle - 4.5. Frankfurt/Volksbil­
dungsheim - 5.5. Mannheim/Mozartsaal - 6.5. Hamburg/Knopfs. 
Manowar: 3.5. FrankfurtiVolksbildungsheim - 4.5. FürthiStadthalie 
- 5.5. Mannheim/Kulturhaus Käfertal - 6.5. Berlin/Metropol - 7.5. 
Hamburg/Markthalle - 10.5. München/Alabamahalle - 11 .5. Osna­
brückiHydepark - 12.5. Essen/Pink Palace - 13.5. Ludwigs­
burg/Rockfabrik -14.5. Hannover/Rotation. 
Alvin Lee: 4.5. Esslingen/M + a - 5.5. Mü nchen/Theaterfabrik - 6.5. 
Hanau/Druckhaus - 7.5. Dudweiler/Waldcafe - 8.5. Künzels­
au/Stadthalle - 9.5. Horb/Hohenberghalle - 10.5. FrankfurtiBatsch­
kapp - 11 .5. Hamburg/Fabrik -13.5. Berl in/Quartier Latin - 14.5. 
Bochum/Zeche. 
ImmaculateFools: 17.5. Aachen/Metropol-18.5. StuttgartiMaxim-
19.5. München/Theaterfabrik-20.5. Berlin/Loft-21 .5. Köln/Luxor-
22.5. Hamburg/Fabrik. 
Short Romans: 5.5. Köln/Luxor- 7.5. Dortmund/Live Station -16.5. 
Münster/Jovel- 22.5. Bochum/Zeche - 27.5. Düsseldorf/Spektaku­
lum. 
Mare Almond: 17.5. Bochum/Zeche -18.5. Hamburg/GroBe Freiheit 
- 19.5. Bielefeld/PC 69 - 20.5. Berlin/Metropol - 22.5. Düssel­
dorf/Tor 3 - 23.5. Frankfurt/Batschkapp - 25.5. MünchenlTheaterfa­
bnk - 26.5. Mannheim/Capitol. 
Anne Clark und Band: 1.5. Bielefeld/PC 69 - 2.5. FrankfurtiVolksbil­
dungsheim - 3.5. KasseVMusiktheater. 
MultieolouredShades: 16.5. Wien/U4-19.5. Tübingen/Zoo-20.5. 
München/Manege-29.5. Marl/Aula - 30.5. Bielefeld/JZOerlinghau­
sen. 
Spear 01 Destiny: 10.5. Bielefeld/PC 69 - 11 .5. Bochum/Zeche-
13.5. Hamburg/Markthalle - 14.5. Berlin/QuartierLalin-16.5. Frank­
furtiBatschkapp - 17.5. München/Theaterfabrik - 19.5. Mann­
helm/Capitol. 
Simply Red: 13.5. und 14.5. Hamburg/Knopfs -15.5. Berlin/Tempo­
drom - 17.5. Dortmund/Weslfalenhalle -18. und 19.5. Köln/Mülhei­
merStadthalle-21 .5. Mannheim/Rosengarten-22.5. FrankfurtiAlte 
Oper - 23.5. Saarbrücken/Saarland halle - 25 .5. Nürnberg­
Fürth/Stadthalle - 26.5. StuttgartiLiederhalie - 27.5. und 28.5. Mün­
chen/Circus Krone. 
The Orthotonics und Hall Japanese: 11 .5. München/Manege -12.5. 
Mannheim/Alte Feuerwache - 13.5. KonstanzlJZ - 14.5. Immen­
stadUJugendhaus Rainbow - 15.5. Obereuerheim/Spectrum -16.5. 
Berlin/KOB. 
David Garland: 6.5. Würzburg/Autonomes Kulturzentrum - 7.5. 
Hof/Galeriehaus - 8.5. Bremen - 9.5. BayreuthiDie Etage - 10.5. 
SchwabaehlGalerieRoßbal - 12.5. Fü ssen/Jugendhaus-13.5. Frei-
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burg/Cafe Wildhaus-15.5. Gammelsdorf/Circus -16.5. Balingen/ln 
der Kapelle -17.5. Krefeld/Kulturzentrum -18.5. Köln/Stadtgarten. 
The Primitives: 11 .5. Köln/Luxor-12.5. Hamburg/Logo-13.5. Ber­
lin/Loft - 14.5. DortmundiLive Station -15.5. Münster/Odeon. 
Erasure: 3.5. MünchenlTheaterfabrik - 6.5. DüsseldorflTor 3 - 7.5. 
Bremen/Modernes - 8.5. Bielefeld/PC 69. 
TV Personalilies und Hangman 's Beautiful Daughter: 1.5. Alte­
na/Punk Panther - 2.5. Marburg/KFZ - 3.5. Berlin/Loft - 4.5. 
Köln/Rose Club - 9.5. Hamburg/Schöne Aussichten -10.5. Dort­
mund/Live Station - 11 .5. FrankfurtiCookys - 12.5. Tübingen/Zen­
trumZoo-13.5. Heidelberg/Schwimmbad-14.5. Nürnberg/Zabolin­
de -15.5. Zürich/Rote Fabrik -16.5. Krefeld/Kulturfabrik. 
Blaine L. Reininger: 4.5 . Hamburg/Markthalle - 5.5 . Berhn/Loft -
7.5. Hannover/Bad -8.5. Bochum/Zeche- 9.5. Bremen/Schlachthof 
- 10.5. Bad Salzuflen/Glashaus - 12.5. Nürnberg/Zabolinde -13.5. 
StuttgartiMitte -14.5. LinziPosthof - 15.5. Wien/U 4 - 16.5. Mün­
chen/Manege-17.5. Köln/Luxor-18.5. FrankfurUCookys. 
Front242:4.5. Bochum/Zeche-6.5. Detmold/HunkyDory-7.5. Ber­
Iin/Loft- 8.5. Münster-" .5. Stuttgart-12.5. München. 
Gary Glitter: 1.5. Leoben/Stadthalle - 2.5. Wien/Stadlfest - 3.5. 
Traun/Stadthalle - 4.5. Hamburg/Knopfs - 5.5. Haltern/Old Daddy. 
Bad Brains: 19.5. ?FrankfurtiBatschkapp - 24 .5. Berlin/Loft. 
The Planets: 1.5. Mengen/JUZ - 2.5. KonstanzlJUZ. 
Alvaro: 29.5. Bamberg/Fischerhof. 
"Inlected" Video von The The: 11 .5. Hamburg/Große Freiheit -
15.5. Bochum/Zeche-21 .5. Aachen/Metropol - 21.5. Berlin/Metro-
22.5. Blelefeld/PC69-22.5. Köln/Luxor-23.5. München/Manege-
27.5. Münster/Jovel- 29.5. Düsseldorf/Tor 3. 
Big Beat Festival in Wien: 10.5. Nick Cave(Raimund Theater)-15.5. 
The Nits (Messepalast) - 16.5. Leather Nun (Messepalast) -17.5. 
Blow Monkeys (Messepalast) - 30.5. Haindling (Raimund) - 12.6. 
Triffids (Messepalast) - 13.6. Mo (Messepalast) - 14.6. Hüsker Dü 
(Messepalast) und Pino Danielle (Raimund). 
Catfish Trio: 2.5. DarmstadUGoldene Krone - 3.5. FrankfurUSinkka­
sten - 6.5. Heidelberg/Schwimmbad - 8.5. Wien/Cafe Chelsea. 
Artless: 5.5. Hamburg/LetsRock-6.5. DangasUKurhaus-7.5. Duis­
burg/Eschhaus - 8.5. Wertheim/JZ -13.5. Ravensburg/JZ -14.5. 
Nagold/JZ-15.5. Basel-16.5. Tübingen/Epplehaus-17.5. Wolfs­
burg-22.5. Münster/JZ-23.5. Berlin/Ex - 24.5. Berlin/Rauchhaus. 
Schwarze Kanal, Verkehrextrem, Era 01 Thousand Danees und 
Huah!: 15.5. Hamburg/Werkstatt 3. 
Mash Mallow, COX und Clan 01 Xymox: 7.5. Bochum/Ruhr Uni. 
Land 01 Sex And Glory und Politieians: 22.5. Eching/Bürgerhaus. 
Coeoczynzey: 1.5. Tülsfelde/Neue Heimat. 
Pink Turns Blue: 15.5. Trier/Fundus -16.5. HaßlochlP,colo. 
Dextrin: 21 .5. Düsseldorf/Zakk. 
Fair Sex: 22.5. Werl/Cult. 
4. Hamburger Psyhehobilly Festival - mit Get Smart, SkltZO, rhe 

Scannerz, Scallywaggs 23.5. Hamburg/Markthalle Into: Tel. : 
040/2802255. 
McCarthy: 29.4. Essen/JZ Papestr. - 1.5. Bochum/Zeche - 2.5. 
Aachen/Uni - 3.5. Köln/Luxor - 5.5. OsnabrückiRizz Musik Hall-
6.5. StuttgartiMaxims-8.5. Wuppertal/Börse-9.5. Berlin/K.O.B.-
10.5. Hamburg/Kunst. 
Go Betweens: 13.5. Aachen/Metropol- 14.5. Recklinghausen/Flexi 
- 15.5. Enger/Forum - 16.5. Hamburg/Markthalle - 17.5. Hof/Alter 
Bahnhof-19.5. München/Manege-20.5. Wien/U 4-21 .5. LinzlAI­
ter Posthof - 22.5. Nürnberg/Zabolinde - 23.5. GeiBlingen/Reet­
schenmühle-26.5. Hannover/Bad-27.5. Berlin/Loft-28.5. Heidel­
berg/Schwimmbad - 29.5. Zürich/Rote Fabrik - 30.5. Lausanne/ 
Dolce Vita - 31 .5. StuttgartlRöhre - 1.6. Frankfurt/Cooky's - 3.6. 
Düsseldorf/TOR 3. 
My Bloody Valentines: 23.5. Enger/Forum - 24.5. Köln/Rose Club-
26.5. Dortmund/FZW. 
Wild Stares: 20.5. Saarbrücken/Das kurze Eck - 21 .5. und 22 .5. 
Kempten/Blaue Fliese - 23.5. Ravensburg/JZ - 24.5. Immen­
stedUAtomic Cafe - 26.5. Dortmund/FZW - 29.5. Berlin/K.O.B. 
Mad Prolessor feat. Sandra Cross, Ranking Ann, Aisha and Macka B: 
10.5. DetmoldiHunky Dory - 11.5. München/Theaterfabrik - 12.5. 
Aachen/Metropol-14.5. Hamburg/Fabrik -15.5. Berlin/Quartier La­
tin - 17.5. Dortmund/Live Station - 18.5. FrankfurtiBatschkap'p-
19.5. Nürnberg/Serenadenhof. 
Spear 01 Destiny: 10.5. Bielefeld/PC 69 - 11.5. Bochum/Zeche -
13.5. Hamburg/Markthalle-14.5. Berlin/QuartierLalin-16.5. Frank­
furtiBatschkapp - 17.5. MünchenlTheaterfabrik - 19.5. Mann­
heim/Capitol. 
Die Goldenen Zitronen und Roeko Sehamoni: 24.5. LübecklHöxter 
Damm - 27.5. Lütjenburg/JZ - 28.5. Rendsburg/JZ - 29.5. Hu­
sum/JZ - 30.5. Waltrop/Posthorn - 31.5. Köln/Luxor - (wird fortge­
setzt). 
Huah! 24.5. LübecklHöxter Damm - 27.5. Lütjenburg/JZ - 28 .5. 
Rendsburg/JZ - 29.5. Husum/JZ. 
Festival:8.5. Thülsfelde/NeueHeimat = StundeXund Ramonez??-
9.5. Thülsfelde/Neue Heimat = Bad Ladies and the wild lovers, Rocko 
Schamoni, Die Goldenen Zitronen. 
The Nits: 15.5. Wien -19.5. Stuttgart- 20.5. Karlsruhe. 
FRONT 2 4 2: 4.5. Bochum/Zeche - 5. 5. Hamburg/Off Line - 6.5. Det­
mold/Hunky Dorry - 7.5. Berlin/Loft - 8.5. Münster/Odeon - 10.5. 
Ravensburg/Stadthalle - 11 .5. StuttgartlRöhre - 12.5. Mün­
chenlTheaterfabrik - 13.5. Mannheim/Alte Feuerwache -14.5. Bre­
men/Modernes - 15.5. Oberhausen/Old Daddy - 17.5. Wiesba­
den/Wartburg -18.5. Aachen/Metropol-19.5. Hannover. 
Neil Young: 7.5. Nürnberg/Frankenhalle-8.5. Frankfurt/Festhalle-
9.5. Hamburg/Sporthalle - 11 .5. Berlin/Deutschlandhalle - 12.5. 
Köln/Sporthalle - 13.5. Heidelberg-Eppelheim/Rhein-Neckar-Halle 
- 18.5. München/Olympiahalle. 
Prince: 14.5. Berlin/Deutschlandhalle-22.5. München/Olympiahalle 
- 25.5. FrankfurtiFesthalie - 1.6. Dortmund/Weslfalenhalle - 4.6. 
Stuttgart/Schleyerhalle. 
David Bowie: 6.6. Berlin/Reichstagsgelände - 7.6. Rock am 
Ring/Nürburgring-Eifel - 13.6. Hamburg/Stadtpark - 18.6. Stutt­
gartiNeckarstadion. 
Kimono Code: 2.5. KrefeldiKulturfabrik - 3.5. NeussiOkie-Dokie -
14.5. Essen/Zeche Carl- 23.5. Düsseldorf/Zakk. 
Set Fatale: 11.5. Wiesbaden/Wartburg. 
Stunde X: 5.5. Düsseldorf/JZ Lacomblettstr. - 8.5. Thülsfelde/N eue 
Heimat - 22.5. Berlin/Quartier Latin. 
Hipsters: 1.5. Oberhausen/Musikzirkus-15.5. Haltern/Old Daddy-
8.6. Essen-Werden/Festival - 13.6. Bielefeld/JZ Jöllenbeck - 4.7. 
Arnsberg/Festival. 
Chim Chim Cheree/Mary in a Coma: 16.5. Venray (NL)/JZ De Braak. 
Torment: 22.5. München/Manege - 23.5. Berlin - 24.5. Köln/Luxor 
- 25.5. Bochum/Zeche - 26.5 . Holland - 27.5. Bad Salzuflen/Glas­
haus-28.5. Wiesbaden/Zick-Zack-29.5. Zug(CH)-30.5. Überlin­
gen/Rampe - 31 .5. Kempten/Blaue Fliese. 
Batmobile: 15.5. DortmundlFZW - 16.5. Nürnberg/Kamm - 25.5. 
Bochum/Zeche - 26.5. Berlin - 27.5. Bad Salzuflen/Glashaus. 
Steeler:20.5. München/Theaterfabrik-22.5. Lahnstein/Stadthalle -
23.5. Ludwigshafen/Collosseum - 24.5. Ludwigsburg/Rockfabrik -
25.5. FrankfurtiVolksbildungsheim - 26.5. Würzburg/Musikhall -
28.5. Bochum/Zeche - 29 .5. Stollberg/Rockpalast - 31 .5. Hanno­
ver/Rotation -1 .6. OsnabrückiHyde Park - 2.6. Bremen/Aladin. 
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mender Anfängersarkasmus. Vorbild­
liche~ Beispiel: 

Kann mir vielleicht mal jemand erklä­
ren, was Aussagen über Aussehen (P .. Si­
mon) eines Künstlers in einer Muslkzelt­
schrift zu suchen haben? Das ist blöde An­
mache, Geleier, das nur am Rande interes-. 
siert und allenfalls in Modezeitschriften und 
Frauenillustrierten Platz und Anklang findet. 
Reichlich schwach auch die Recherchen aus 
Simons Leben, die zu 100 % aus anderen 
Zeitschriften stammen und anschließend 
von Andreas B. verzerrt und um Lichtjahre 
von der Wahrheit entfernt wiedergegeben 
wurden. 
Message to Paul: Keep on playing! Never 
stop it! 

Was ist eigentlich los? Irgendwie hat 
sich bei euch alles geändert: abgedrehte po­
litische Berichte, Drechsler geht auf Distanz 
(die Krise nach Feierabend), Diederichsen 
(der Wahre) übt sich in Widersprüchen, Olaf 
ist ohnehin unglaubwürdig. Es wirkt alles so 
zusammenhanglos-gequält. Die SelbstzweI­
fei, die einen J. Lottmann des abends heim­
suchen, möchte ich nicht haben. Spex ge­
nießen heißt - lachen! Lachen über den fal­
schen Idealismus, lachen über die Leser, la­
chen über M. Ruft (aber ein durchaus ver­
stehendes Lachen), lachen über die neuen 
"großen Dinge" und letz1endlich lachen. 
über sich selbst. Aber im Vertrauen: es wird 
schwerer und schwerer. Mit zunehmendem 
Alter werden Lachfalten zu Tränensäcken. 

R.I.P. 

Sehr geehrte Spex-Reda.ktion .. 
Ich möchte in diesem Brief meine positive 
Einstellung zu SEPEX andeuten. Ich habe. 
erst drei Ausgaben gekauft, aber Ich bin bl.s 
jetzt sehr zufrieden! Ich hätte schon viel fru­
her SPEX kaufen sollen. Wer SPEX liest, ist 
seinen Mitmenschen eine Nasenlänge vor­
aus (bzw. einen Schritt). Ich wünsche ih- . 
nen, daß sie noch viele gute Berichte schrei­
ben. 
Mit freundlichen Grüßen 

Frederico Kreth D'Orey, Heidelberg 

Lieber Diedrich! 
Was nützen mir Microdisney, was nützen 
mir Prefab Sprout? Gut gemachte Popmu­
sik, vielleicht, aber ist es das, was wir wol­
len? Hatten wir nicht vor drei Jahren dassel­
be Problem mit der Sade-LP? 
Es ist ja schön anzusehen, wie Diedrichsen 
in seinen Kritiken ein Feuerwerk an ASSOZia­
tionen abbrennt und uralte, längst vergesse­
nen Bands wieder ins Gespräch bringt. Aber 
was nützt es mir, wenn ich nicht weiß, ob 
die Platte gut oder schlecht ist? Beispiel Age 
Of Chance: Diedrichsen hört " Disco Infer­
no" assoziiert Saturday Night Fever, hört 
"Bu;n, Baby, Burn" und assoziiert Vip-. 
pies ... Aber die Platte ist Scheiße, Dledr,lch­
sen wililkann das nicht erkennen und halt 
die Klappe . 
Ich stelle es mir so vor: D. ist älter gewor­
den und kann sich nicht mehr so recht für 
neue Musik begeistern. Gleichzeitig hat er 
die Agonie im Sounds der Jahre '77- '79 
vor Augen. Löblich, daß erdlesen Fehler 
nicht wiederholen will. Aber ISt sein Name­
dropping nicht dasselbe wie die Behaup­
tung, alles sei schon einmal dagewesen? 
Der Zweifelsfall ist für DD bei jeder neuen 
Platte gegeben, deshalb sind sie alle gut­
bei Gü-Le-Schwa waren sie (fast) alle 
schlecht. In beiden Fällen eine ziemlich zyni­
sche Art zu zeigen, daß einen all dies nicht 
mehr aufregt, bei Diederichsen g~koppelt 
mit dem bereits von anderen erwahnte Libe­
ralismus. 
Was mir lieber wäre , sind Kritiken in der Art 
von Ralf Niemczyk über The Jesus And ma­
ry Chain. Der Kritiker weiß NICHT ~lIes bes­
ser hat NICHT den vollständigen Uberbhck, 
ka~n mir aber vermitteln, daß diese Platte 
aufregend für mich interessant ist. Diede­
richsen üb'er JMC: " Abstrakte Musik" -

Clara hat recht , man kann mit dem Mann 
nicht streiten! 
Gruß, Tilo aus Husum 

OK. Hat was. Aber mit mir kann man 
auch nicht streiten: die Platte ist gut. 

Herr Joachim Lottmann, 
wir mögen sie immer mehr! Besonders als 
HOFBERICHTERSTATTER in Spex und 
Hamburgs drittschlechtester Stadtzeitung. 
Ihre Artikel, ihre Reports über die Tätigkei­
ten ihrer Freunde und Freundesfreunde -
alles immer klar, verständlich und eindeu­
tig. Wir jedenfalls bedanken uns und verblei­
ben mit besten Grüßen 

Lilly Livre und Bi/ly Buch. 

P .S. Warum keine Nennung in den Leser­
charts? Liegt es an einer Leserschaft, die 
immer wieder Diedrich Diederichsen auf 
Platz 4 wählt? 

Nein. Es liegt am Fe, der jedes Jahr 
wieder auf Platz 5 hängt. (Diedrich sei 
Dank). 

An die Spex-Brut! 
Ihr seid nichts anderes als miese in-der­
vergangenheit-Iebende-weil-heute-outsider, 
heruntergekommene, drogenabhängig, fürs 
Altersheim reife Neo-Hippies. 
Als 18jähriger FRANKFURTER sage ich : 
Bolschewik-Rules, Spirit of '67, Revival­
Stuft, miefige Klamotten 
- Fuck-oft-
Also : 
Ausrasierter Nacken, Nitzer Ebb-rules , 
schöne Mädchen: OK 

MUSSOLINI 

Betr.: Kritik zur neuen Holger Hiller 
LP "Oben im Eck" . .. 
Holger Hiller hat mich nicht als LYriker fur 
seine LP eingeführt", da Ich mich nicht 

einführen " lasse, d.h. "bestellen " lasse. 
Es müßte also irgendwo ein beiderseitiges 
Interesse und eine Sympathie vorhanden 
sein . Dieses und diese aufzuspüren, hieße 
erst einmal Gutes über Holger Hi11er und 
mich zu denken. 

Mit freundlichen Grüßen 
Wolfgang Müller 

SPEX-Leser Müller irrt. Nicht von der 
Einführung von Lyrikern seite.ns Hol­
ger Hi/lers war in der RezenSion die 
Rede gewesen, sondern ~on ~er fv!it­
arbeit "eingeführter" Lynker, lm S!?ne 
von " eingeführten Markenartikeln , 
mithin als Lyrikern, die dem Publikum 
als solche schon bekannt sind, wie 
eben Wolfgang Müller, Tom Verlaine 
und Holger Hi/ler. Im übrigen können 
wir im Einvernehmen mit der Handvoll 
erklären, daß wir über Wolfgang Mül­
ler nur das Beste denken. -

Sternhagelvoll 

Die einzigen Kritikpunkte 
1. Michael Rufts kinematographische In­
kompetenz. Das Cassandra Complex-Cover 
zeigt nicht nur einen amerikanischen Film-. 
schauspieler, sondern James Stewart Ga , Ja 
ich weiß, daß er ein Scheiß-Republikaner 
ist) , in dem absolut wunderbaren Stück So­
ziakitsch " It 's A Wonderful Life " von Frank 
Capra. By the way: (SPEX 7/86) In "The Go­
Between " spielt Lee Remick weder Haupt­
rolle) , noch sonstwas, sondern Julie Chri-
stie. Der Pedant, Oldenburg 

betr.: trash groove girls 
der mittelstürmer brachte eine kerze im 
15meter raum . 3. etage herrenoberbeklei­
dung. geh dich umziehen, didi , es hat kei­
nen zweck mehr. anb.ei3 ilja-rogoff-knob-
lauchpullen . marcus, düsseldorf 





ONE SECOND, the new YELLO Album. 

Wn'tten and produced by BORIS BLANK andDIETER MEIER. 
GD 830956-2 LP 830956-1 Me 830956-4 * phonogram 
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